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LOBOCYSTIS DICHOTOMA (THOMPSON)

EINE SELTENE PLANKTONALGE IM NEUSIEDLERSEE

Einleitung und Sichtung der Literaturangaben bezüglich

Lobocystis dichotoma THOMPSON

Vor 30 Jahren und zwar im Juni 1952 erschien im American Journal

of Botany ein Artikel von R.H.THOMPSON, in dem er die wissen-

schaftliche Neubeschreibung obiger coccalen Grünalge veröffentlichte.

Auf Grund einer bis dahin unbekannten Kolonieausbildung, die Ähnlich-

keiten mit Vertretern der Dictyosphaeraceae aufwies, wurde die neue

Gattung in diese Familie eingereiht. THOMPSON fand L. dichotoma im

Plankton eines seichten temporären Stillgewässers nahe Lawrence in

Kansas und beschrieb die Koloniezellen als ellipsoidisch (8-13,um lang

und 5-8,um breit). Ein oder zwei pariétale Chromatophoren mit je einem

Pyrenoid waren pro Zelle anzutreffen. 'Aus der Abhandlung geht hervor,

daß pro Mutterzelle nur 2 Autosporen gebildet werden und die einzelne

Koloniezelle eine morphologische Ähnlichkeit mit der coccalen Gattung

Oocystis zeigt. Nicht ganz mit den Folgeartikeln übereinstimmend

wurde die Koloniebildung beschrieben, worauf aber noch später eingegangen

wird. In den von THOMPSON untersuchten Proben traten Kolonien mit Zell-

zahlen bis zu 64 auf. Interessanterweise konnte der Autor, ganz im Gegensatz

zu den folgenden Beschreibungen, keine Gallerte feststellen. Klar wird in

diesem Artikel L. dichotoma von Dictyosphaerium planctonicum TIFFANY &

AHLSTROM 1931 abgetrennt.

x Eigene eingehende Untersuchungen zeigten, daß 2 Chromatophoren nur
vor der Zellteilung auftreten bzw. diese einleiten.
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KOMAREK und PERMAN 1978 führen jedoch in einer relativ neuen

Arbeit diese beiden Arten als Synonyma. Und das, obwohl die Gattung

Lobocystis durch ihre spezielle Autosporenanordnung im Kolonieverband

klar definiert ist. Während bei Dictyosphaerium die Mutterzellwand

in soviele Segmente zerfällt wie die Zelle Autosporen bildet und die

Tochterzellen eher mit den terminalen Teilen der Wandsegmente verbunden

bleiben, reißt bei Quadricoccus bei der Sporenfreisetzung die Wand

parallel zur Zellenlängsachse auf.

1972 erschien im Br.phycol.Journal Nr. 7 ein Artikel von E.G. WILLIAMS

in dem er L.dichotoma, allerdings in der Varietät mucosa, aus dem

Benthos eines kleinen seichten Sees bei Chester (England)beschreibt.

Die Varietät mucosa wurde einige Jahre vorher von B0URRELLY(1966) als

Vertreter des Nannoplanktons auf Grund kleinerer Zelldimensionen

(6-7,um lang und 2,5 - 3,um breit) und dem Besitz einer Gallerte auf-

gestellt. HINDAK (1977) wiederum unterstreicht die Ähnlichkeiten der

3 Taxa Quadricoccus ellipticus HORTOB., L. dichotoma THOMPSON var.

mucosa BOURR. und Dictyosphaerium planctonicum TIFFANY & AHLSTROM

mit dem Hinweis, daß bei L.dichotoma var.mucosa und Dictyosphaerium

planctonicum die Tochterzellen nicht von der Mutterzellwand um-

schlossen bleiben und daher die Zugehörigkeit zur Gattung Lobocystis

in Frage zu stellen ist. Eigene Untersuchungen (Pkt. 2 dieser Arbeit)

zeigen jedoch eindeutig das Aufreißen des Sporangiums bei der noch

nicht selbst reproduzierenden 1. Tochterzellgeneration. Auch Vertreter

der Art Quadricoccus verrucosus mit glatter Zellwand gehören zu dieser

Gruppe sehr ähnlicher Dictyosphaeroceae (HINDAK 1980). In der Original-

zeichnung und Beschreibung von WILLIAMS (1972) scheinen zum ersten Mal

folgende cytologische Details klar auf.:

1) Zwei in der Nähe der Zellpole liegende vakuolenartige Strukturen.

2) Ebenfalls polar gelegene stark lichtbrechende Körperchen.
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Es wurden folgende Zeliabmessungen: 6,5,um lang und 5-7,um breit

und Kolonien bis zu 24 Zellen bei einem Durchmesser von 34-45,um

festgestellt.

Interessanterweise, und dies entgegen meinen Beobachtungen, konnte

die Gallerte nur mit Tusche negativkontrastiert nicht aber mit

Rutheniumrot und Methylenblau gefärbt werden.

Auch im Tanganyikasee wurde diese Alge, wie der Arbeit von KLING (1981)

zu entnehmen ist, angetroffen.

Er fand Kolonien bis zu 32 Zellen, die mit einer Gallerte, die bei

längerer Lagerung der Algen in Lougol"scher Lösung verschwand,

ausgestattet waren. Die Einzelzellen waren 6-8,um breit.

Quantitative Untersuchungen zeigten, daß während des Untersuchungs-

zeitraumes von einem Jahr L.dichotoma var.mucosa mit 2 anderen

Dictyosphaeraceae 15 % der totalen Phytoplanktonbiomasse ausmachte.

Wobei innerhalb dieser 3 Planktonarten folgende prozentuelle Verteilung

bestand.: 70 % L.dichotoma var.mucosa BOURRELLY

20 % Dictyosphaerium pulchellum WOOD

10 % Quadricoccus ellipticus HORTOB.

Die Arbeit von HINDAK 1977 erwähnend, diskutiert KLING ebenfalls

das Problem der Unterscheidung von L.dichotoma var.mucosa und

Quadricoccus ellipticus. Abschließend kommt er zu dem Ergebnis, daß

die beiden Taxa mittels der Koloniegröße und der Anheftungsformen

der Autosporen an der Mutterzellwand gegeneinander abgegrenzt werden

können.

Lobocystis dichotoma (var.mucosa) im Neusiedlersee und eigene

Untersuchungen

1975 trat L.dichotoma zum ersten Mal auch im Neusiedlersee auf

(siehe dazu DOKULIL, 1978 (1979 a, 1979 b) und brachte es bereits

im Juli 1976 zu einer Massenentfaltung. In den folgenden Beobachtungs-

jahren war diese Planktonalge mit stark wechselnden Häufigkeiten in Frei-

wasserproben anzutreffen. Als typischer Organismus der freien Seefläche

kommt sie überhaupt nicht im Schilfbereich vor.
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In folgender Tabelle werden Zeil- und Koloniegrößen von L.dichotoma
ays Hlanktonproben denen aus der Artreinkultur gegenübergestellt
({Tab. 1).:

NEUSIEDLERSEE ARTREINKULTUR

ZELLfiRÖSZE: 5-8,um lang 6,5 - 10,um lang

3-4,5,um breit 3,5 - 6,um breit

i KOLONIEGRÖSZE: bis 50,60,(lOO)Zellen bis ca. 60 Zellen

Als 'Medium für die Kultur dient eine Nährlösung von SOMMER (1977),

der diese Planktonalge auch isolierend, den Chemismus des Neusiedlersees

nachahmte (siehe Tab. 2).

Sehr1 häufig erkennt man bei Zellen aus Planktonproben mehrere

großa, lichtbrechende Körnchen in den polaren Zellbereichen, oft

auch zur Brown'schen Molekularbewegung befähigt. Das gehäufte Vor-

handensein dieser Körperchen, deren chemische Zusammensetzung noch

nicht geklärt ist, läßt nach Meinung des Autors den Schluß auf

ungünstige Lichtverhältnisse zu, da auch bei Übertragung von Kulturen

in einen völlig abgedunkelten Raum diese Körnchen angehäuft werden.

Die Körnchenbildung ist allerdings bei Rücküberführung in gute Licht-

veriiältnisse reversibel.

Obwohl L.dichotoma aus dem Neusiedlersee ohne Gallerte beschrieben

wurde, zeigt das Tuschepräparat (Bild 3) deutlich das Vorhandensein

einer distinkten Gallerthülle. Diese Gallerte läßt sich auch gut mit

basischen Vitalfarbstoffen wie Methylenblau, Toluidinblau etc. anfärben

und zeigt dabei, neben einer häufig auftretenden Metachromasie

DRAWERT (1968), HARMS (1965),einen fasrigen Aufbau, sodaß der Schluß

naheliegt, daß es sich nicht um eine Verquellungsgallerte der Zellwand,

soncern um eine vom Protoplasten sezernierte Gallerte handelt.(KINZEL 1953).
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Die Färbungen mit obigen Farbstoffen sind zumindest leicht mit Gegen-

ionen wie sie CaCl„ und HC1 in wässriger Lösung darstellen,auswaschbar.

Daher handelt es sich um elektroadsorptive Bindungen der Farbstoff-

moleküle an saure Gruppen wie es z.B. die Carboxylgruppen der Uron-

säuren darstellen (KINZEL 1953). Die Gallertdicke beträgt um die

3,2,um, und bezüglich der Anfärberichtung wäre zu erwähnen, daß zuerst

die Zellwand, die deutliche Zellulosereaktion zeigt, und dann erst die

Gallerte gefärbt wird. (GERLACH 1969).

Die Art und Weise der Koloniebildung ist in Skizze 1 dargestellt,

wobei noch folgendes zu ergänzen ist.:

Die noch eng nebeneinander liegenden jungen Autosporen überlappen

häufig und schieben sich beim Streckungswachstum aus einer Ebene, da

ja sonst in letzter Konsequenz flache Kolonieplatten und keine

"Koloniebällchen" entstehen würden. Im Rahmen der Autosporenanordnung

reißt die Mutterzelle an beiden Polen auf (gegensätzlich dazu THOMPSON 1952),

die Tochterzellen rutschen durch diese Öffnungen und setzen sich am Rand

der nunmehr "Mutterzellwandröhren" fest. Eine Kolonie entsteht (Bild 1).

Nun ist aber auch in gut wachsenden Kulturen zumeist ein zahlenmäßig

starkes überwiegen von Einzelzellen und 2-er Kolonien zu bemerken, das

auf einen Koloniezerfall nach der polaren Lochbildung zurückzuführen ist.

4 Gründe sind wahrscheinlich für die Koloniebildung verantwortlich:

1) die Teilungsgeschwindigkeit

2) die Verquellung der Gallerte

3) die mechanischen Belastungen

4) eine durch basische Vitalfarbstoffe färbbare gallert-

artige Substanz, die bei noch jungen, eng aneinander liegenden Auto-

sporen den Zeil Zwischenraum erfüllt und dann bei Auseinanderweichen

der Tochterzellen zu einem Band ausgezogen wird (Bild 4).

E.TSCHERMAK-WOESS 1978, 1980 fand bei Kulturbeobachtungen von aus

Flechten isolierten Phycobionten, (ebenfalls Vertreter der Chlorococcales),

Schleim in Sporangien eher für Zoo- und Aplanosporangien als für Auto-

sporangien typisch.
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Das so starke Überwiegen von Einzelzellen und 2-er Kolonien

birgt natürlich die Gefahr in sich, daß in Freiwasserproben

solche solitären Zellen nicht als L.dichotoma erkannt und mit

anderen ähnlichen Chlorococcalen wie z.B. Oocystis - oder Quadricoccus-

arten verwechselt werden könnten. Vielleicht ist dies auch zusätzlich

ein Grund für die so seltenen Erwähnungen von L.dichotoma in der

Literatur.

In Kulturversuchen konnte auch eine abweichende Kolonieausbildung

beobachtet werden, die in Skizze 2 dargestellt ist.

Sie beruht darauf, daß eine der beiden Autosporen parallel zur

Teilungsrichtung der Mutterzelle zu liegen kommt, die Mutterzellwand

nur an einem Ende aufreißt und so die andere Tochterzelle aus dem

Kolonieverband gedrängt wird. Erfolgen solche Teilungsvorgänge mehr-

mals hintereinander, so entstehen Zellwandstapel von bis zu 8 ineinander-

geschachtelten Zellwandhülsen (Bild 2).

Es kann allerdings auch nach einigen dieser abweichenden Autosporen-

anordnungen wieder eine normale Kolonieausbildung erfolgen, sodaß

dann 2 "Koloniebällchen" durch einen Zellwandstapel verbunden sind.

Solch extreme Ausbildungen werden natürlich im Neusiedlersee durch die

starken mechanischen Belastungen (Turbulenzen, anorganische Trübeteilchen)

rasch zerstört.

2 Superlative werden folgend noch genannt:

1) Gut angewachsene Kulturen können leicht 4 Monate im absoluten

Dunkel verbleiben und noch genug lebende Zellen besitzen, um

nach Überimpfung in ein frisches Nährmedium rasch anwachsen zu

können.

2) Auch werden Zeiträume von 13-14 Monaten in nährstoffmäßig

erschöpften Kulturmedien problemlos überstanden.

Daraus ergeben sich folgende Konsequenzen:

1) Bei Ausbleiben sehr großer Änderungen von ökologischen

Faktoren kann eine vergleichbare Alge in nicht registrierbarer

kleiner Menge in einem Gewässer überdauern und es bei günstigen

Umweltbedingungen rasch zu einem Massenvorkommen bringen.
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2) Es wäre falsch, die Gefahr der Verschleppung von Algen zwischen

ähnlichen Gewässern durch Sammelgerate, Boote, aber auch natür-

lich bei Fischbesatz zu unterschätzen.

Systematischer Ausblick

Die zahlreichen eigenen Untersuchungen über die Autosporenfreisetzung

aus der Mutterzellwandröhre bei L.dichotoma aus dem Neusiedlersee sollen

zeigen, daß diese Gattung nicht durch das Umschließen der Tochterzellen

durch Mutterzellwand, sondern vielmehr durch die unterschiedliche Weise

der Rißbildung des Autosporangiums von Dictyosphaerium und Quadricoccus

abzugrenzen ist.

Da bis auf die Erstbeschreibung L.dichotoma immer mit einer Gallerte

angetroffen wurde, liegt die Vermutung nahe, daß es sich bei der

gallertlosen L.dichotoma in der Erstbeschreibung von THOMPSON um ein

Versehen bei der Beobachtung oder einen Fixierungsartefakt handelt.

Letztere Möglichkeit bekräftigt nicht nur die Beobachtung von

WILLIAMS (1972), der einen Gallertschwund in Lougol~scher Lösung zu

verzeichnen hatte, sondern auch die des Autors selbst, da eine starke

Verringerung der Gallertdicke in schlecht fixierten Formolproben erkannt

werden konnte. Da die Zeil großen bei den einzelnen Funden so stark

schwanken und nicht exakt übereinstimmen bzw. gegeneinander abzugrenzen

sind, wäre es besser, die Zelldimensionen bei so geringen Unterschieden

hier nicht systematisch verwerten zu wollen.

Daher muß die Existenz einer Varietät mucosa angezweifelt werden.

Frau Prof.Dr.E.Kusel möchte ich für ihre wertvollen Anregungen

und Herrn A.Schöller für seine Hilfe bei der Literatursuche danken.
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Tab. 2

Zusammensetzung der Nährlösung für Lobocystis dichotoma

Konzentration in mmol/1

NaHCO3
Hgso4

Na Cl

i:afi2

KCl

Fe Idta

12,0

5,5

4,4

0,8

0,8

0,005

MnS04

Na2B4i

ZnS04

Mo03

CoCl2

NaN03

(NH4)

7

2HP04

0,001

0,00013

0,0005

0,0001

0,00005

0,2

0,05
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Skizze 1
Koloniebildung Skizze 2

abweichende Kolonieausbildung,
"Zellwandstapel"
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Text zu Bildern

Bild 1 : Phasenkontrast; Abbildungsmaßstab ca. 1:1200

2 16-zellige Kolonien, hauptsächlich von leeren

Zellwandhüllen und Einzelzellen umgeben.

Deutlich sind die die Koloniezellen verbindenden

Mutterzellwandröhren erkennbar.

Bild 2: Hellfeld; Abbildungsmaßstab ca. 1:1200

1 große Kolonie mit Zellwandstapel

(4 Zellwände an dessen Aufbau betei l igt.)

Bild 3: Hellfeld; Tuschekontrast
Abbildungsmaßstab ca. 1:1100

Klar t r i t t die hell kontrastierte Koloniegallerte

hervor.

Bild 4: Hellfeld; Färbung mit Methylenblau

Abbildungsmaßstab ca. 1:2460

Zwischen den 2 jungen Koloniezellen spannt sich,

von der im optischen Schnitt getroffenen Mutterzell-

wand flankiert, ein Band mit gallertartiger Konsistenz.
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